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UnübsntrokksnSS LrfrisekunAS - QöirÄnk.
Letrömmlieb , durststillend , säuretilssend . Leiodt
verdaulicl », dader besonders ?u Irinlelruren de-
fäbiZt . VorrÄKlieb mit ^Vein oder kruebtsLltev.
^srLlIiot» ^lävLsod smpkolilsv und im 1äA-
iiobev 6ebrauet» visier ^ erLtsiamilisu.

lAan verlange LescineiburiZ von cker Lrunnen -VervssllunA DederLiuxeu.

Vertreter : I 'rsiLL dtsuenbürA.
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Wildbad.

WMtt Mi>

aller Systeme, zu äußerst
billigen Preisen , empfiehlt

Heinrich Bott,
Fahrrad - und Nähmaschinen-

Handlung.
Reparaturen promptu. billigst.

Vom eckten odstmasl
nickt ru unternekeillen
Illter Mt Äch sek os.6^.

ümserveE '«L 3ÜefL/^ 08 k-

?ölelitsmtlicli gesctiükt.
svckicnisn fiir Sv, M u.1S0l.ikr.

iiieöeslsgöli ljutck fiskste etsickll.

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz, weiße, sammelweiche Haut
und ein reiner , zarter , schöner Leint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckeupferd.LUie»milch.Seife

n St . so Pf ., ferner macht der
Dada-Eream

rote und rissige Haut in einer « acht
weißu. sammetweich. Tube 50 Pf . bei
<st« l Mahler ; Adolf/ »stnaner in

Neuenburg.

G Alleiniger sisdriksnNO

fckrsMei -M ., Uppingen.

Renenbürg : Chr. Eberhardt,
Nagelschmied; Arnbach : Karl
Hermann,  Kolonial« . ; Bernbach r
Herm . Gröner,  Kübler ; Calm¬
bach: Gottl . Hamann,  Küfer.
Meister, Gottl . Kratzeisen,  Schuh¬
macher; Höfe « : Gust . Wehinger,
Sodawafserfabrik; Loffena « : Fr.
Kuli,  Küfermstr . ; Ottenhanfe « :
Gustav Bauer,  Amtsdtener;
vbernhanfeu : Heinr . Böckle; ,
Schwan« ; Alois Fries,  Kaufm. I

Verkaufsstelle« :
Reuenbürg : G. Lustnauer  und
Franz Andräs ; Keldrennach:
L. F . Genthner; Gernsbach:
Aug. Lang; Herrenalb : Wilh.
König ; Pforzheim : PH. Dol-
linaer,  Schloßb . 4 ; Birkenfeld:
K. Lötterle ; Calmbach : Fritz
Wurster ; Sräfeuhanse« : G.
Künzler  S ^tw. ; Höfe « : Albert
St eg maier; Schwan « : Aug.
Lillich  zur „Sonne " ; Weiler:
Albert Maier; Dobel : Robert

Treiber.

oki . 8°kiII
Bangeschästu. Baumaterialien.

Handlung
in Wildbad

empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf bei billig¬
ster Berechnung ab Lager hier:
Falzziegel und Biberschwänze,
gewöhn!. Ziegel und Schindeln,
Glassalzziegrl«nd Glasziegel,
Portlandzement und Sackkall,

Zement«, To«-, Steirizeng-
und Porzellanplatte «,

Backsteine«. Kami«stei«e,
Verblender in rot und gelb,

Schwemmsteine,
10, 13, 14 und 16 cm breit,

feuerfeste Steine und Platten,
Steinzeug. und ZrmeutrShreu,

Drainage -Röhre«,
Earbolinenm und Dachpappen,

Kosmos-Tafel «,
bewährt gegen feuchte Wände,

Eeresit- nnd Biber
für wasserdichten Beton,

chipsdiele»
5, 7 u. 10 cm stark für Wände,

Fafergipstafelu
IV, cm stark für Decken,

KaminreinignngStürche«
mü 30, 35 u. 30 cm Lichtweite,

Dachfenster,
für Falz- und gewöhn!. Ziegel.
ZiegelRabitzu. Rabitz.Geflechte,
Honrdis 50—100 cm lang.

. Mir suchen
!z. Einführung einer f. Landwirte,
Biehbcsitzer unentbehrlich. Sache
e. redcgew. geachteten Herrn , der
bereits Fühlung mit Landleuten

>hat . Monatl . 150 u. Prov.
! Für rühr . Kraft , gleichviel welch
Ŝtandes, sichere Brotstclle.

i Offerte „Landwirt 150 " nach
!Hallea./S . 11/117.
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Bmileck!
La erlnWgien preW:
Schlafzimmer, sehr eleg.,

2 Betlstellen , 2 Nacht- ^
tische, 1 Spiegelschrank/
1Waschkommode mit mod.
Marmor und Spiegel , 2
Patentröste , 2 Schoner.

Wohnzimmer , Büffet,
Ausziehtisch, 4 Stühle,
1 Diwan , 1 Trumeaux,
1 Paneel . 2 Bilder.

!Küche, Büffet mit Messing¬
verkleidung, l Tisch, 2
Hocker

alles zusammen
Mk . 750  -

Die Sachen können auf!
Wunsch ausbewahrt werden, ^
franko Lieferung.

los. welohelmer,
Pforzheim , M . 36.
Besichtigung ohne Kaufzw.
Rur bei Barzahlung.

Junger Mann kann sich zum

ausbilden . Beruf gleich. Eintritt
sofort oder später.
^akt >u »« 1»; ilrr »u8 Otter,

OllsndurKj. Laden.

und Brillen
Reparaturen billig.

WUT » « « rKLis-

Arkade« b. d. Rotzbrücke.

instruwente
aller Art, Saiten
Bestandteile,

Grammophone, Platten,
Grammophonnadeln rc.

kaufen Sie nirgends bester und
billiger als im Mttsikharts

I ' r . ^ rLe88o » » ^ vD,
Pforzheim,

westliche Karl-Friedrich-Str. S.
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^.HelLvertrlbd äer k'AdrjjrLte äer NödkUadriL AtzoeL > l!od !Lii2, ^ 088 !i. Laä LoLLekerallt.^Verkstüttsn für- 6cn §esnmt6n InnenLusbnu. Künstlerischer Keiler : Architekt KiektsnkaKn.

Fr. Seufer. Herrermlb
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Kode- und Kett-
- -̂— : Wasche

für Ausstattungen , Hotels und Restaurants zuFabrikpreisen . Namcneinwebungen kostenfrei. BemusterteOfferte gerne zu Diensten.

8uppeü 8illäckie bestell!
ZLvLi ? » Ls 3 S 8 «rtvir.

Das selbsttätige Waschmittel.

ßlvmmenrie Reinigung bei gröLier Schonung<Ze»
Qevedes , üenn pensll------ «kSsckt von selbst --------

«ur «lurcb ernmoNges cs. */«—'/rstüarüxes bocken.letren ües Qevsoes suszsLsetilosssnl
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SämtlicheSchulbücher
empfiehlt zu billigste « Preise«

die C. Meeh scheBuchhandlg.

Vertreter: 6v8tav Orass, 8tüttzklrt, Lkltörstrüsss 45.
Niederlagebei SokmiätL 6ro88kopl, Neuenbürg.
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KöMuger Wasser ^

ärztlich warm empfohlen
bei Katarrhe» der Luftwege und Verdau-

«ugsstöruuge».
Tafelwasser Sr . Exzell, des Hrn. Grafenv. Zeppelin.

Ausgezeichnet wirksam
zur Förderung des

Stoffwechsels

O
O

Mit heitzer Milch
vermischt ei« vorzüg

liches
Lösungsmittel. bei Magen - Katarrheu,

Sänrebilduug rc. re.
Niederlage: Wilh. Fieß, Tel. 26, in Neuenbürg.
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„Zchutrmurlce"» §es. Aescliütrt.
kür

^ .pkSL » L0S ^.
Linksckste Zubereitung.

Qesunü, sükkig uncl unbegrenztbsltbsr. lebe Probe kükrt xu
tssckbesiellungen.

1 ?sket kür 100 btr. nur tVtk. 4
kessere Zarte iVtk. F

krsnko Ksckngbme.
Anweisung gratis,

ürste Keller Nsustrunkstokk-Psbrik
^apf, 2kII-8srillsr8dLoL.

OoirtoiküviLlvii»
empf. die C. Meehffche Buchdr.

vVQ die veseillUW üer
tzrov.5>uWekMs>i«g.

Ls gilt beute als einvanäfrei vissenscbaftlicb
kestgestellt, äass äie cbron. Ltublverstopfung, äas^.llerveltsübel äer woäeroen Kulturmenscbkeit
— äie Quelle xablreieber Ltokkvecbsel-Lrkrank-
nngen — in xablreieben Bällen äurcb mikro¬
skopisch kleine Lebewesen, äie sogenannten
Darmfäulnis-Lskterien, bervorgerufen virä. Diesean äen Wänäen äes Darmes sebwarotxenäsnBakterien sinä aber nickt nur äie Drsaede einer
cbron. Ltublverstopfung, svnäern, äa sie bäuügäen Darm äurcbäriugsn, nnä in äie Llutbabn
gelangen, auek einer fortsebreitenäenLelbstver-gjftuug äes gavxen Körpers, äie sieb in Koxk-sebwerxen, Nigräne, ^ngst- u. LedvilläelanfLllell,Leurastbenie etc. äussert nnä äie xn Llivääarw-
entxünäung, Lsberansebauungeu, Dallenerkrauk-uogen, Lleicbsuebt, Blutarmut, Bettleibigkeitetc. führt.

, Lbenso unxweifelbait wie äiese latsaeben stobt! aber auck äie xvelte lest, äass es keinen 2vveek
^hat, äie cdron. LtublrerstopkuuK mit ikreu scklim-! men LolZen änrcii ^bkükrmittel beseitiZen 2u! vollen, .̂diübrmittel virken, lanZere 2o:t ge¬nommen, nur äarwreirenä nnä verschlimmern so! äas Debet anstatt es rar beben. Der einriZ rieb-! tiZe Weg rmr LeseitiguvZ äer LtublverstopknnZ,! nnä mitkill auek ru einer Verstopfung äer Duelle ,^ablreicber Ltollveebsel-Krankbeiteu bestebt in l

einer Zrüuäliobes LlutreiniguoZ, äie natürlich ineiner Desinfektion äes Darmes ihren .̂nkanZ!nebmeu muss. i
> Das beste, rmverlässisste unä äabei ancb un- ?! scdääliedste Nittel 2u einer Zrünälicben Des- »infektion äes Darmes ist äer äurcb äen berühmten l

Leiter äes Basteur-Instituts 2U Baris, BrofessorDr. L. Netsebnikoll, in äie är̂ tliede Braxis ein-! Zefüdrte Vogburt. Das virksame, äesinürisreuäe !>Brinxip äes VoZburt ist ein eigenartiges Lerment, -! „Nasamin" genannt. Dieses Berment scbliessen !vir in höchster Konzentration in ein äusserst !
j vvhlscbmeekenäes Dessert-Debäck ein nnä so !! entsteht äas „Nazapav"— äas , Brot äes Lebens", s! äas sieb, seit es von uns empfohlen vuräe, äieDunst äer .̂erxte im Lturme erobert bat. Lin !

Ltückcben Nasaxan Kat äie gleiche äarwäesinü- j
xierenäe Wirkung vie eine grosse lasse Vogburt-Nilob. Dabei ist es aber wesentlich begnewer; xu nehmen unä auch billiger.

' In Nazapsn ist uns jetxt enälicb ein gsraäe-

xn iäeales Nittel an äie Danä gegeben, äieebron. Ltublverstopfung xn beseitigen unä äawitso mancher später unheilbar veräenäen 8toll-veeksel -Lrkraokuvg vorxudeugen. Nasapan übt
änrcdaus keine ablübrenäe Wirkung aus, es reixtäen Darm in keiner Weise unä kann Nonats
binäurob obne äie geringste Lcbääigung unä
Kebenvirkung genommen vsräsn . Ls wirkt so¬gar noeb äa, wo äurcb äen Nissbrauck von Ab¬
führmitteln äie Ltublverstopfung xn einem sedverxu bekämxfenäen Debel gevoräen ist. .̂ucbKinäer vertragen Nafapan ausgexeiebnet unänedmen es gern.

Wer sieb für äas Bräparat interessiert, lassesied von uns eine krobe kommen, äie vir gegen
Linsenäung von Nk. 0.20 für Borto etc. kosten¬los unä franko versenkten. Wir legen äer Lenä-
ung eine aus äer Leäer eines praktischen .̂rxtes
stawmenäe, hochinteressant geschriebene Bro¬schüre bei, in äer xablreicbe^eusserungen ber-
vorragenäer Brokessoren unä Neäixiner über äieäarw- nnä blutreinigenäe Wirkung äes Vogburtunä seines Lermentes abgeäruckt sinä.

L« »/ieoro »e § uierx 1i » x^ vc »rr k^ otrerr»



RunSschau.
Aus Berlin wird gemeldet: Ein großer Schwindel,

den die 58 jährige Putzmacherin Jeanette Leoi aus
Schöneberg seit Jahren betrieb und mit dem sie
Kaufleute und zwei Berliner Notare erheblich ge¬
schädigt hat, ist von der Schöneberger Kriminal¬
polizei aufgedeckt worden. Man schätzt den Schaden,den die betrogenen Geldgeber durch die Levi er¬leiden, auf etwa 150 000 -FL Sie , sowie ihre be¬
reits seit einiger Zeit flüchtige 64 jährige Schwester,
werden steckbrieflich verfolgt.

Zwischen den Stationen Wald he im und
Hartha wurde, wie aus Chemnitz gemeldet wird,
ein Kraftwagen von einem Eisenbahnzug an¬
gefahren. Das Automobil wurde zertrümmert.Der Besitzer Blueher wurde schwer, ein Insasse
leicht verletzt. Der Chauffeur Bader wurde getötet.

Badenweiler , 18. Juli . Das unweit unseres
Kurortes im Walde gelegene historische Schloß
Bürgeln , ehemals eine Propstei der Aebte vonSt. Blasien, ist für 133000 ^ in den Besitz der
Freifrau von Gleichenstein in Freiburg übergegangen.

Rappenau,  18 . Juli . Wie die hier vorge¬
nommene Wahl einer Hebamme  zeigte, scheint
auch bei uns die Frauenbewegung  Einzug ge¬
halten zu haben. Nicht nur, daß am Wahltage in
der auf 1 Stunde festgesetzten Wahlzeit nicht weniger
als 167 Frauen an der Wahlurne  erschienen
und von ihrem Rechte durch Zettelabgabe Gebrauch
machten, ging auch der Wahl eine lebhafte Agitationvoraus. Von den 4 sich bewerbenden Kandidatinnen
wurde Anna Stier mit 91 Stimmen gewählt.

Wiesloch,  18 . Juli . Eine unangenehme
Unterbrechung  erfuhr eine Automobiltour, die
gestern vormittag ein Heidelberger Herr unternahm.
Als er sich hier auf kurze Zeit vor dem „ZähringerHof" aufhielt, erschien plötzlich der Gerichtsvoll¬
zieher  und pfändete das Automobil, weil sein Be¬
sitzer es nicht bezahlt hatte. Dem Automobilherrn
und seinem Chauffeur blieb nichts anderes übrig,als den Heimweg zu Fuß anzutreten.

Allenstein,  16 . Juli . Wohl die älteste
Person in Deutschland  dürfte die Altsitzerin
Lisbeth Fenselau gewesen sein, die in Jeckstein bei
Sodehnen im Kreise Tilsit, soeben im Alter von108 Jahren gestorben  ist. Die Greisin erfreute
sich trotz ihres hohen Alters noch verhältnismäßig
großer Rüstigkeit, sodaß sie sogar kleinere Haus¬
arbeiten bis in die letzte Zeit hinein noch selbständig
verrichten konnte.

In London  ist von dem australischen Erfinder
Angus  in Gegenwart von zahlreichen Oberingenieuren
großer englischer Gesellschaften eine neue Erfindung
vorgeführt worden, die es ermöglichen soll, Züge
in voller Fahrt sofort aufzuhalten.  Angus
Erfindung besteht in einem Bremssignal, das gleich¬
zeitig den Dampf der Lokomotive völlig ausschaltet
und die Räder der Lokomotive zum Stillstand bringt.
Es sind zahlreiche Versuche gemacht worden. Manließ aus einer Entfernung von 200 Meter zwei
Lokomotiven aufeinanderfahren. Ungefähr vier Meter

nach dem Bremsen waren sie bereits angehalten.
In Fachkreisen nimmt man an, daß diese Erfindung
zahlreiche Unglücksfälle verhindern wird. KM

Bukarest,  18 . Juli . In Katareski  wurden
gestern abend der Pfarrer , seine Frau und
sieben Kinder  im Alter von 1 /̂, bis 10 Jahren
von drei Mördern durch Axthiebe gelötet.
Ein Mörder ist bereits verhaftet, der auch die furcht¬
bare Tat eingestanden hat.

Nerv-Jork,  19 . Juli . Eine außerordentliche
Versammlung von Verbrechern, Spielhöllen¬
besitzern, Einbrechern  und ihren Freunden und
Verwandten fanden sich bei dem Begräbnis des
Falschspielers Rosenthal zusammen, augenscheinlich
um den Verdacht zu widerlegen, daß Rosental durch
Geschäftsrivalen ermordet worden sei. In der Ver¬
sammlung befanden sich viele Verbrecher aus dem
Westen New Jorks und die Mitglieder einer angeb¬
lich erloschenen Spielergesellschaft. Die Frage, wer
der Mörder war, befand sich auf aller Lippen und
dann fragte man sich natürlich, ob der Mörder unter
der Schar sich aufhalte. Gerüchte waren im Umlauf,daß die Verhaftung gewisser hoher Polizeibeamten
beoorsteht. Der Polizeileutnant Becker,  den der
ermordete Rosenthai beschuldigte, an seinem Spiel¬
unternehmen beteiligt zu sein, ist seit zwei Tagen
verschwunden.  Es ist nicht ausgeschlossen, daß er
Selbstmord verübt hat. Die Polizei, der Bürger¬
meister und die weitesten Kreise New Jorks sind in
größter Aufregung. Es wird allgemein die Auf¬
deckung eines ungeheuren Polizeiskandals  er¬
wartet. Der Bürgermeister hat gestern begonnen,
die in Verbindung mit der Ermordung Rosenthals
gegen die Polizei erhobenen Beschuldigungen zu
untersuchen. Er hat den Polizeibeamten File, der
im Speisesaal des Hotels saß, als Rosenthal vor
dem Hotel ermordet wurde, seines Amtes enthoben.
Ein angeblicher Freund des Becker, der Spieler Rose,
ist verhaftet worden. Er hat zugegeben, daß das
Auto, aus dem auf Rosenthal geschossen wurde, von
ihm gemietet worden war.

Württemberg.
Die preußisch -süddeutsche Klassenlot¬

terie.  Gleich bei ihrer Einführung hat die Staats¬
lotterie in Württemberg  großen Anklang gesund en.
Die Zahl der Lose, die bis zur Ziehung der 1.
Klasse der preußisch-süddeutschen Lotterie verkauft
wurden, ist wesentlich größer, als man ursprünglicherwartet hatte. Man hatte damit gerechnet, es
würden etwa 8000 Lose verkauft werden. In Wirk¬
lichkeit wurden aber weit über 10 000 Lose bis zum
ersten Ziehungstag(10. Juli) abgesetzt. Was die
Gewinne anlangt, so hat Württemberg auch hierin
bei der erstmaligen Ziehung Glück gehabt. Die
beiden zweitgrößten Gewinne von je 30 000 Mark
kamen nämlich nach Württemberg und zwar einer
nach Stuttgart und einer nach Geislingen. Nach Stutt¬
gart kam außerdem noch ein Gewinn von 10 000 ^

Stuttgarts erster Tiergarten.  Es sind
nun gerade 100 Jahre her, seit Stuttgart seinen
ersten Tiergarten, damals die Menagerie genannt.

erhielt. König Friedrich, der sich so viele Mühe
gab, um seine Residenz mit schönen und interessanten
Anlagen zu bereichern, nahm 1812 ihre Errichtung
in Angriff. Wo der 1805—1812 angelegte„innere
Schloßgarten" — die Oberen Anlagen— endete,
war an der Straße nach Cannstatt das kgl. Land¬haus, die„Retraite", unterhalb des 1810 zum Königs¬
bad ausgebauten alten Hirschbads, erstanden. Zu
dem Landhaus gehörte ein fast 5 Morgen großer
Garten. Dazu wurden noch von dem Baumgut„Stöckach" 12 Morgen genommen und auf diesem
Gebiet die Menagerie eingerichtet. Ihr Tierbestandwar für die damalige Zeit sehr reich und wertvoll,
ihre äußere Anlage hübsch und gefällig. Die Haupt¬
bauten gruppierten sich um zwei Höfe, in deren Mitte
sich Wasserbecken mit Springbrunnen befanden, durch
zahlreiches Geflügel belebt. Die Bauten um den
vorderen Hof waren in der Hauptsache den Vögeln,
die um den größeren Hinteren den Vierfüßlern Vor¬
behalten. Der Eingang befand sich unterhalb der
Retraite; hier war ein großer freier Platz mit einpaar kleinen Häuschen, in denen verschiedene Tiere
untergebracht waren. Die vordere Seite des nun
folgenden Vogelhofs nahmen hübsche Vogelhäuser
in zierlichem gothischem Stiel ein, die noch lange
nach dem Ende der Menagerie als Gartenhäuschen
die Höhen um Stuttgart schmückten. Den Abschluß
des Vogelhofs bildete ein Gebäude, das aus drei
durch Säle verbundenen Pavillons bestand, in denen
besonders die Affen, zeitweise 52 Stück, untergebracht
waren. Diese Abteilung der Menagerie war eine
Hauptanziehung für die Jugend. Dazu kam in der
rechten Ecke des großen Hinteren Hofs das Ele¬
fantenhaus mit seinen zwei, zeitweise3 Bewohnern.
Der Hintere Hof war auf allen 3 Seiten mit Bauten
versehen, von denen die seitlichen die Haupttiere, das
Hintere Gebäude die Wiederkäuer enthielten. Dem
Elefantenhaus gegenüber war ein Haus mit 3 Kän¬
guruhs, die damals noch sehr merkwürdig für Eu¬
ropa waren; sie waren ein Geschenk des Königs von
England. Ihre Lebensweise, besonders die Aufzucht
der Jungen, war den Stuttgartern höchst interessant.— Leider hatte dieser erste Tiergarten einen noch
kürzeren Bestand als die späteren: Affenwerner in
der Sophienftraße und Nill im Herdweg. Als
König Friedrich gestorben war und seit 1816 die
unfruchtbaren Jahre kamen, setzte in der kgl. Hof¬
haltung eine Sparsamkeitspolitik ein, der zuerst das
Entbehrlichste, die Menagerie, zum Opfer fiel.
Schon seit dem Herbst des Jahres 1816 verkaufte
man gelegentlich die kostspieligsten Tiere, so die
Elefanten, von denen der ältere 4400, der jüngere
1650 Gulden gekostet hatten. Seit dem Sommer
1817 folgte ein öffentlich angezeigter Ausverkauf
des Tierbestandes, der sich lange hinzog. Manches,
besonders von den Vögeln, kam auch ans Naturalien-
kabinett. Bei der Gründung der Tierarzneischule imJahr 1821 konnte diese einen Teil der Bauten des
Tiergartens für ihre Zwecke übernehmen. Ein weh¬
mütig stimmender Zufall will es, daß diese Nach¬
folgerin des Tiergartens nun eben in dessen 100.
Gründungsjahr gleichfalls eingehen soll.

Unrecht Grrt.
Kriminalroman von Reinhold Ortmann.

1kl (Nachdruck verboten.)
„Der Nichtswürdige !" stieß sie hervor. „Aber

Sie — was können Sie davon wissen?"
„Alles weiß ich. Und auch die Herkunft des

Geldes kenne ich, von dem jener Elende seinen Anteil,
den Bcuteanteil des Mitwissers , forderte. Wollen Sie
etwa leugnen, daß es von Paul Römhild stammt?
Wollen Sie auch mir das Märchen von den Er¬
sparnissen und der Erbschaft erzählen? Und wollen
Sie Ihr Gewissen noch länger mit dieser Schuld be¬
lasten — jetzt, im Angesicht des Unheils , das Sie um
dieser Heimlichkeit willen heute vielleicht angerichtet
haben?"

Nicht in dem gebieterischenTone eines strengen
Untersuchungsrichters hatte er gesprochen, sondern
mit der bei allem Ernst doch warmen Eindringlichkeit,
über die ein guter und warmfühlender Mensch auch
dem Schuldbeladenen gegenüber verfügt. Und dieser
Ton im Verein mit der Erinnerung an ihren kleinen
Liebling, der jetzt vielleicht hinter der Tür des Neben¬
zimmers mit dem Tode kämpfte, brach ihren starren
Willen, das kostbare Geheimnis zu wahren.

Für eine kleine Weile drückte sie die harten Hände
Wit den hageren, knotigen Fingern vor das Gesicht,
dann hob sie den weißen, zerzausten Kopf und sah
Mit einem Blick voll hilflosen Flehens zu dem fremden
Manne empor.

„Wenn das Kind stirbt, Herr — was liegt dann
noch daran, ob sie mich einsperren! Das könnt' ich
ja doch nicht lange überleben. Es muß wohl wahr
sein, Herr, wenn es heißt: Unrecht Gut gedeiht nicht."

Es war nicht Dr . Runges Absicht gewesen, sie
in dieser Stunde zu einem ausführlichen Bekenntnis
zu drängen, aber nachdem einmal das entscheidende
Wort über ihre Lippen gekommen war, schien die alte
Frau selbst das unwiderstehlicheBedürfnis zu fühlen,
ihr Herz zu erleichtern. Und daran hinderte er sie
nicht. Daran , daß sie jetzt die volle Wahrheit sprach,
konnte er nicht zweifeln, und er war Menschenkenner
genug, um die Empfindungen zu verstehen, die dies
einfältige Gemüt nach und nach jeder Fähigkeit be¬
raubt hatten, zwischen Recht und Unrecht zu unter¬
scheiden.

Sie hatte für Paul Römhild, dem sie fast seit
den ersten Tagen seines Lebens eine treue Pflegerin
gewesen war, dieselbe abgöttische Zärtlichkeit gehegt,
mit der sie jetzt sein nachgelassenes Söhnchen in ihr
Herz geschlossen. Sie war blind gewesen für seine
Schwächen und voll verzeihender Nachsicht für seine
Laster. Denn daß er schwach und lasterhaft gewesen
war, sie versuchte es jetzt nicht zu leugnen. Und als
sie von seiner Heirat und seiner freudlosen Ehe sprach,
tat sie es nicht mit den harten Worten, deren sie sich
wenige Tage zuvor gegen die junge Witwe bedient
hatte.

„Sie hat ihn ohne Liebe genommen," sagte sie,
„das weiß ich. Aber sie hat sich auch lange gesträubt
und sie hat ihm offen gesagt, daß sie es nur täte, um

die letzten Tage ihres kranken, gelähmten Vaters ein
bischen zu erleichtern, und weil er immer drohte, daß
er sich ein Leid antun würde, wenn sie nicht seine
Frau würde. Da konnte sie ihm dann wohl freilich
nach der Hochzeit nicht geben, was sie nicht für ihn
hatte, und es war eine traurige Ehe vom ersten
Tage an.

Er führte ein schlechtes Leben, das ist nun mal
leider wahr, und es konnte wohl kein gutes Ende
nehmen. Eines Abends — es war ein paar Tage vor
seiner Verhaftung — kam er zu mir und gab mir ein
versiegeltes Paket. „Das soll für meinen kleinen
Jungen sein," sagte er, „damit er keine Not zu leiden
braucht und zu einem tüchtigen Menschen erzogen
werden kann. Aber du darfst keinem Menschen ver¬
raten, woher du's hast — auch meiner Frau nicht.
Der am allerwenigsten. Wenn mir was passiert,
werden sie ihr alles wegnehmen. Dann mußt du ihr
mit diesem Gelds bsistehen, und du wirst schon eine
Ausrede finden, daß sie denken kann, es käme wirk¬
lich von dir. Bis an dein Lebensende soll das Geld
in deiner Verwahrung bleiben, aber du mußt gleich
morgen ein Testament machen, daß niemand dich be¬
erbt als mein Erwin !" Ich habe das Geld angenommen,
Herr Doktor, und ich habe ihm versprochen, was er
von mir verlangte. Gleich nachher kam dann die
Geschichte mit seiner Verhaftung und Verurteilung und
all dem Schrecklichen, was damit zusammenhing.



Mitteltal , 17. Juli . Gestern nachmittag halb5 Uhr wurde beim Heidelbeersammeln ein 9jähriger
Pflegesohn des Schmiedmeisters Sackmann von hiervon einer Kreuzotter  in einen Finger gebissen.
Nicht nur die Hand, sondern der ganze Arm schwoll
sofort an. Als der Knabe nach Hause kam, brachteihn Hotelier Schmelzte im Auto nach Baiersbronnin ärztliche Behandlung. Da die Infizierung schon
sehr weit vorgeschritten war, ist es zweifelhaft, ob
der Knabe am Leben erhalten werden kann. Dieser
neueste Fall dürfte die Kinder wiederum zu größerer
Vorsicht mahnen.

Vom Bodensee,  18 . Juli . In der Nähe
der Säge Heidenmühle bei Grafenhausen war eine
Frau Probst  von Brenden mit Heuen beschäftigt,
während ihre beiden Kinder im Alter von 5 Jahrenin der Nähe bei einigen Baumstämmen spielten.
Auf unaufgeklärte Weise kam ein Stamm ins Rollen
und verletzte die beiden Kinder  so schwer, daß siebald darauf starben.

Bus StaSt, Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  18 . Juli . (Mutterkorn.) Zur
bevorstehenden Ernte des Mutterkorns schreibt die
Südd. Apothekerzeitung: Angesichts der hohen Preise
für Mutterkorn und der vielfachen Klagen in der
Landwirtschaft dürfte es sich empfehlen, wenn die
Apotheker die Landleute darauf Hinweisen würden,
beim Dreschen des Roggens das ausfallende Mutter¬
korn zu sammeln und in die Apotheken abzuliefern,
wobei sie einen nicht unbeträchtlichen Nebenverdienst
erzielen können. Die Apotheker können ihrerseitsdas Mutterkorn an die Großdrogenhändler oder anFabriken, die das Mutterkorn verarbeiten, verschicken.

Neuenbürg,  16 . Juli . Zum Tierschutz im
Sommer  gehört vornehmlich, den Tieren reichlich
Gelegenheit zum Trinken und Baden zu geben, Zug¬tiere auf Halteplätzen möglichst schattig zu stellen,sie nach dem Tagewerke zu reinigen und bei der
Arbeit vor der Jnsektenqual zu schützen. Hunde
lasse man nicht hinter den Straßenbahnwagen her¬rennen, Kettenhunde löse man an besonders heißen
Tagen wenigstens ein paar Stunden von der Kette,
damit sie sich bewegen können. Käfigvögel schützeman vor direkter Wirkung der Sonnenstrahlen, und
Zierfische halte man in kühlem Halbdunkel.

Der Höhepunkt des Jahres  liegt hinter
uns und die Tage neigen sich abwärts und werden
wieder kürzer. Die Dämmerung, welche es bis jetzt
nie ganz Nacht hat werden lassen, hält noch bis zum20. ds. Mts. an, von da ab wird es aber um Mit¬
ternacht wieder vollkommen finster. Am 25. Julitritt die Sonne in das Zeichen des Löwen und damit
beginnen die„Hundslage". Die Bezeichnung„Hunds¬tage" schreibt sich von alter Zeit her. Bei den
Griechen wurde die entsprechende Zeit „Opora" ge¬nannt. Sie wird durch den Aufgang des Hunds¬sternes„Sirius" bestimmt. Die Opora der Griechenfing nämlich mit dem Aufgang des Hundssternesan. der nahe mit dem Eintritt der Sonne in das

>Gestirn des Löwen zusammenfällt, und endigte mitl dem Aufgang des Acturus, der freilich viel später
ist als das Ende unserer Hundstage. Die Zeit der' Hundstage ist in Griechenland durch große Hitze und
nach Hippokrates auch durch schwerere Gallenkrank¬
heiten ausgezeichnet. Auch bei uns werden diese als
die heißesten Tage des Jahres angesehen; im Mittel-alter ruhte an mehreren Orten selbst der Gottesdienst
während dieser Zeit. Die Zeit der Hundslage währtvom 23. Juli bis zum 23. August.

vermischtes»
Nach der Blütezeit der Rosen  werden die

abgeblühten Zweige sehr mäßig, bis auf das nächste
kräftige Auge beschnitten. Alle diejenigen Rosen,
welche am vorjährigen Holze blühen, besonders die
gelben und Pimpinellrosen, und ein Zurückschneiden
erfordern, schneide man erst nach der Blüte zurück,
damit sich das neue Holz besser entwickeln und aus¬
bilden kann. Bei kräftig wachsenden Sorten kneifeman während des Sommers, wenn die Triebe eine
Länge von 9—10 Zoll erreicht haben, die kraut¬
artigen Spitzen derselben ab, wonach sich die Augenzu reich blühenden Trieben entwickeln. Dasselbe
Resultat erreicht man auch dadurch, wenn man die
Zweige herunterbiegt.

Das Salz und die Gesundheit.  DieFrage nach der Stellung, die das Salz in der
Oekonomie des menschlichen Körpers einnimmt, istin den letzten Jahren oft behandelt worden, aber
die Mediziner mußten sich im ganzen mit der Er¬
kenntnis bescheiden, daß wir auf diesem Gebiete
herzlich wenig wissen. Daß wir das Salz zum
Ausgleich der verschiedenen Nahrungsmittel brauchen,
scheint festzustehen aber es ist fraglich, welche Mengedafür notwendig ist. In zivilisierten Ländern, woSalz im Ueberfluß vorhanden ist, kann es leicht
dahin kommen, daß die Menschen mehr Salz ge¬nießen. als ihrer Gesundheit zuträglich ist. Ein
französischer Arzt, Dr. Lepine, hat festgestellt, daß
besonders seine hysterischen Patienten zu viel Salz
zu sich nehmen. Er untersuchte ihr Blutserum undfand, daß der Prozentsatz an Chlornatrium, demSalzstoff, in ihm während der Perioden der schweren
hysterischen Anfälle, dreimal so stark war, wie in
normalen Zeiten. Zu viel Salz kann demnach aufdas Nervensystem störend, ja sogar vergiftend ein¬wirken. Vor etwa 5 Jahren haben einige deutsche
Aerzte darauf hingewiesen, daß Patienten, die an
Wassersucht leiden, sich des Salzes möglichst ent¬
halten sollen, und daß sie auf diese Weise ihr Leidenvorteilhaft beeinflussen können.' Die vergiftende
Wirkung zu starker Mengen von Salz ließ sich auch
mit Hilfe von Experimenten Nachweisen. Bei Tieren,die man mit zu viel Salz gefüttert hatte, zeigten
sich bald die Symptome von akuter oder chronischer
Nierenentzündung. Nervöse Menschen sollten be¬
sonders daraus achten, ihren Salzgebrauch einzu-
fchränken. Das gleiche gilt für solche Personen,deren Herz und Nieren nicht ganz gesund sind.

Ueberhaupt werden unsere Mahlzeiten schon reichlichin der Küche gewürzt, und es wäre daher besserwenn das Salzfaß ganz vom Tisch verschwände'
Schwertfisch gegen Haifisch.  Die Fahr¬gäste des Ozeandampfers„Caledonia", der soeben

in New-Park auf der Reise von Glasgow ange-
kommen ist. hatten auf der Höhe von Nantucket ei«
interessantes Erlebnis. In den Morgenstunden ver¬
breitete sich auf dem Schiffe das Gerücht, daß etwas
Außerordentliches auf dem Meere vor sich ginge.Alles strömte an Deck, und der Kapitän hatte die
Liebenswürdigkeit, die Fahrt zu verlangsamen. Da
bot sich den Zuschauern ein überraschender Anblick.
Ein ungefähr3 Meter langer Haifisch sprang plötz-'
lich aus dem Wasser in einem mächtigen Satze; ihmfolgte„hart aus den Versen" ein nur um weniges
kürzerer Schwertfisch. Als sie zusammen ins Wasser
zurückfielen, bohrte dieser seine furchtbare Körperwaffein die Seite des Hais, und man sah, wie sie beide
miteinander rangen. Das Wasser färbte sich rot
vom Blute des Hais, und die ganze See schien inAufruhr geraten zu sein, so peitschten die beiden
Kämpfenden die Wogen. Plötzlich beruhigte sich das
Wasser und schon glaubte man, daß der Haifisch
unterlegen sei und der Sieger sich lautlos aus demStaube gemacht habe, als plötzlich wiederum der
Haifisch aus dem Wasser herausschoß. In seiner
Seite trug er das Schwert des Schwertfisches. Er
hatte es seinem Feinde abgebrochen und war soSieger geblieben.

Einige kleine Mädchen  erzählen sich gegenseitigvon ihren Vätern.  Eines der Kinder bemerkte
hiebei: „Mein Papa ist adelig," worauf die Freun¬din fortfährt: „Und meiner kitzelig!"

sJm Flohzirkus.) „Sie mal, Trude, wie ab¬
gemagert die Tiere sind!" — „Ach Gott, Künstler¬elend!"

jZarle Umschreibung.) „Warum ist denn dein
Nachbar drüben, der alte Weinhändler, so hoch be¬
straft worden?" — „Hm! Wegen gesetzwidriger
Ausnutzung der einheimischen Wasserkräfte".

Auflösung des Rätsels in Nr. 111.
Gewissenhaft.

Was gibt's in den Reisetagen?
Sonnenhitze? Regenflut?
Freunde , nicht so ängstlich sragen,
Fahrt getrost und wohlgemut.
Steckt die Meggendorfer-Blätter
Oben in den Reisesack,
Und ihr spielt dem schlechten Wetter
Einen guten Schabernack.
Pladdert 's in die Regentonne,
Ei, so nehmt das Blatt hervor,
Und euch strahlt als Helle Sonne
Herzerfrischender Humor!

Die Meggeudorfer - Blätter , das Lieblingsblatt der
deutschen Familie , kosten bei allen Buchhandlungen, bei allen
Postanstalten oder auch direkt beim Verlag vierteljährlichohne Porto «L 3.—. Sie können in die Sommerfrischeüberallhin nachgeschickt werden. Probenummern versendetdie Verlagshandlung in München, Perusastraße 5 gernkostenfrei.
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17s (Nachdruck verboten .)
Sie haben damals in seiner Wohnung wohl an

die sechsmal Haussuchung gehalten und dabei das
Unterste zu oberst gekehrt. Gefunden aber haben
sie nur ein paar hundert Mark, und darauf, daß
ich das Geld in Verwahrung haben könnte, ist keiner
verfallen."

„Und ist Ihnen nie zum Bewußtsein gekommen,
daß Sie nach dem Gesetz und vor Ihrem Gewissen die
Pflicht gehabt hätten, das Geld an die Bestohlene
auszuliefern . Denn aus Ihrer Erzählung geht ja klar
hervor, daß Sie seine Herkunft kannten."

„Natürlich Hab' ich daran gedacht. Aber die
Frau Riemerschmidt, der das Bankgeschäft gehörte,
war eine reiche Dame, und der kleine Erwin wäre
ein Bettelbube gewesen, wenn ich das Kapital herge¬
geben hätte, das mir sein totkranker Vater — denn er
war schon damals totkrank — für ihn anvertraut
hatte. Da Hab' ich denn gedacht: Lieber läßt du dich
auf deine alten Tage ins Gefängnis sperren, wenn es
herauskommt. Ich Hab' eben den Jungen lieb, Herr
Doktor — so lieb, wie ich seinen Vater gehabt habe.
Und wenn ich jetzt auch eine große Sünderin bin vor
den Menschen, vor dem da oben will ich schon be¬
stehen."

Arnold Runge war nicht in der Stimmung , mit
ihr über ihre Auffassung zu rechten. Denn für ihn

gab es in dieser Angelegenheit nur eine einzige Frage
von Bedeutung . Diese eine Frage aber beschäftigte
ihn so sehr, daß er sich's nicht versagen konnte, ihr
Worte zu geben.

„Und Frau Römhild — sie hat wirklich nicht ge¬
ahnt, welchen Ursprung in Wahrheit Ihre vermeint¬
lichen Wohltaten hatten?"

Mit der Entschiedenheit einer felsenfesten Ueber-
zeugung schüttelte die Alte den Kopf.

„Nichts hat sie geahnt — keinen Schimmer ! Ich
kann ja nicht gerade sagen, Herr Doktor, daß ich sie
liebte — aber das muß ich ihr lassen; rechtschaffen ist
sie, viel zu rechtschaffen für diese erbärmliche Welt,
in der doch blos jeder darauf ausgeht , den andern
zu betrügen — die Klugen unter dem Schutz des
Gesetzes und die Dummen , indem sie sich gegen das
Gesetz vergehen. Wenn ihr auch nur der geringste
Verdacht gekommen wäre, nicht einen Pfennig hätte
ich behalten dürfen, und das Hemd von ihrem Leibe
würde sie hergegeben haben, um zu ersetzen, was sie
ersetzen konnte."

Dr . Runge würde der Alten um dieser Worte
willen am liebsten um den Hals gefallen sein, aber
er hatte doch Ueberlegung genug, ihr nichts von der
beglückendenFreude zu zeigen, die ihn erfüllte.

„Und Emil Römhild ?" fragte er nur noch, „der
Bruder des Defraudanten ? Woher hatte er die Kennt¬
nis Ihres Geheimnisses?"

„Paul muß ihm etwas davon verraten haben,
als er im Gefängnislazarett auf den Tod lag und

wohl nicht mehr bei ganz klarem Verstände war.
Jedenfalls hat mir's der Emil gleich nach seines
Bruders Tode auf den Kopf zugesagt, daß ich das
Geld in Verwahrung hätte, und mit der ewigen
Drohung , daß er es anzeigen würde, hat er mir nach
und nach beinahe die Hälfte davon abgepreßt."

„Auch davon hat Frau Römhild nichts gewußt ?"
„Nichts. — Er mußte überhaupt immer heimlich

eine Gelegenheit suchen, um mit mir zu reden. Denn
sie hatte von jeher einen Abscheu gegen ihren Schwager,
und ihr Haus war ihm längst verboten."

Ein Geräusch im Nebenzimmer verriet, daß jemand
sich der Tür näherte, und hastig sagte Dr. Runge:

„Sie dürfen vorläufig zu niemandem von diesen
Dingen reden — auch nicht zu Frau Römhild ! —
Wenigstens nicht früher als bis wir morgen noch
einmal darüber gesprochen haben werden."

Dr. Helder stand in der Tür, um eine ärztliche
Frage an den Kollegen zu richten, und sie kehrten
gemeinsam in das Krankenzimmer zurück, wo Frau
Margarete Römhild mit einem verklärenden Schimmer
neu erwachter Hoffnung auf dem Gesicht am Vettchen
ihres jetzt ganz ruhig atmenden Kindes saß.

Dr . Runge lächelte ihr zu, und eine Flamme
mädchenhaften Errötens lohte über die Wangen der
jungen Witwe.

(Schluß folgt.)
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